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Zusammenfassung „Melanchthons Anteıl Raa ONSswerIc“ (S 128—-138), wobel
darauf abgehobe wird, dafß Melanchthon als „eın Mannn miıt klarem Blick“ > t29)
sehr früh schon das Schriftprinzıp ertaßte un ıs 7zuletzt durchhielt, daß weıter als
Theologe, der „eınen Blick für das Wesentliche hatte“ (S 1339 für die Bekenntnis-
und Lehrbildung unersetzlich War, und dafß schließlich als „eIn Mann mit prak-
tischem Blick“ (S 134) der Reformationskirche mafßgeblich rechter Ordnung
reiner doctrina verholten hat Diese acht Abhandlungen jefern keine fertigen Resul-
LALes 1n ihrer apologetischen Art werben S1e eher Verständnıiıs für den unbekann-
ten und noch mehr verkannten Pädagogen der Reformation, indem S1€e anzeıgen, 1n
welchen Rıichtungen vielleicht ehesten und nötıgsten das herkömmliche Biıld
korrigieren seın möchte. So bieten S1e noch nıcht selbst die CLEG Sıcht, sondern stellen
diese allererst in Aussıicht.
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Der TZürcher Reformator Huldrych Zwingli 1St 1n der Galerie der Reformatoren

derjen1ge, den INa  - miıt ungleich orößerem Rechte noch als Butzer un Calvın den
Politikern rechnen kann eın Zeıtgenosse, der katholische Luzerner Chronist Johann
Salatı hat ıcht unrecht, W CI111 iıhn Zürichs Bürgermeıster, Schreiber un!' Ratsherr
in eıner Person Un: Wer heute das Denkmal des Reformators 1n Zürich
Limmatufer Vor dem hor der Wasserkirche betrachtet steht dort miıt der Bibel
in der eınen Hand, StUtzt sıch mit der anderen aut eın Schwert un: blickt nach Kap-
pel der meditiert unwillkürlich ber Mt 26, un! empfindet mehr dıe Tragık
un das Problem 1m Leben un Wirken dıeses Mannes als eine unbefangene Bewun-
derung für den „mannlichen Herrn Zwinglı“. Retormator der Kirche un!' Gestalter
des öftentlichen Lebens, Prediger un: Politiker, eologe un: Staatsmann 1in einer
Person, das 1St das, W as die Beschäftigung mMI1t Zwingli reizvoll un! seine Beurteilung
zugleich schwierig macht 1es eın durch se1ne Individualıität, die Vorgegebenheiten
se1nes Wiırkens der dıe yeschichtlichen Begleitumstände bedingtes Miteinander der
Ausflu{fß eines einheitlichen Denkens sel, 1St bisher wen1g, wen1g in der Forschung
gefragt der ber das rein Konstatierende hinaus erortert worden. Diıes CunNn, 1St tür
eine historische Würdigung un: eın theologisches Verständnis Zwinglis ıcht 1LUFr SINN-
voll; sondern notwendıg.

erf sieht 1n Zwingli den Begründer „des politischen Protestantismus. Wır V
stehen darunter die A2US dem Bewulflitsein der Einheıit VO cQhristlichem Glauben un!:
Handeln entspringende Bereitschaft un: Verpflichtung ZUuUr Gestaltung des staatliıchen,
kulturellen un soz1ialen Lebens nach den Grundsätzen der evangelischen Überzeu-
gung“” (S 8 Er veht VO der Frage ıtters AaUs, „Wwie.sich der zuversichtliche Ak-
t1Vi1SmMUuUS des zwinglischen Kämpfertums 1m Gegensatz Zur lutherischen Haltung theo-
logisch begründet“ (S D Dabei ustert die Elemente der zwıinglischen Glaubens-
lehre, „die die religiösen Antriebskräfte für Zwinglis polıtisches Wırken gebildet ha-

un:! die sodann für die politische Aktıivıtät des retormierten Protestantismus
bestimmend geworden siınd.  < CS 103, Anm 38) Er kommt dem Schluß „Als der
bestimmende Wesenszug des zwınglıschen Glaubens, se1ines Denkens, seiner Ethik,
se1ines Reformationswerkes un seınes politischen Handelns 1St. u11ls 1n gleicher Weıse
die kämpferische Aktivität entgegengetretech. Dıe Darstellung der Prädestinations-
lehre Zwinglıs sollte 1U den Nachweis führen, dafß diese Geisteshaltung ihre etzten
Motiıve un Impulse AaUus einem evangelischen Glaubensverständnıis schöpft, dessen
eiıgentlicher Begründer Zwingli geworden 1St. (S 136)

Im einzelnen beschreitet ert. folgenden Weg Die Einleitung (> 1—17) charak-
terisiert die bisherige Forschung dieser Fragestellung, das Unverständnis lutheri-
scher eologie einerseıts, die unbefriedigenden, me1st psychologisch argumentieren-
den oder bloß konstatierenden Zwingliforscher und Schweizergeschichtler anderer-
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se1ts. Er tadelt insbesondere (mıt Hundéshagen un Köhler), daß die Forschfing
hinter der geschichtlichen Wırkung des Calviniısmus die historische Priorität Zwinglıs
mıfsachte. Die Untersuchung selbst teilt siıch 1n dre1 Abschnıtte. Der (S
betrifit Zwinglıs relig1öses Selbstverständnis, wobel der Glaube als totales Abhängig-
keitsverhältnis, der Gläubige als Werkzeug Gottes, Zwinglıis Sendungsbewulßstsein, se1in
Glaubensstreitertum un! Prophetentum, schließlich se1n Verständnis der Reforma-
tıon als eıner Heilszeit anvısıert wırd eıl S 97-114) behandelt Inhalt un: Dyna-
mık der Begriffe des Reichs (sottes un der Ehre (jottes und den Dienst des Staates
beiden Der eıl (S 115—148) schlie{ßlich sucht den etzten theologıschen Grund 1n
der Prädestinationslehre Zwinglıs. Dies 1St eine Interpretation VO  e „de provıdentla”.
Die Zusammenfassung S> 148 [ zieht die Summe und würdigt das Ergebnıis.

ert hat be1 seiner Arbeit iın Zürich die besten und kompetentesten Ratgeber De>
habt, darunter auch den verewigten Farner. Neben den bei Schuler-Schulthess un
ım Corpus Reformatorum publizierten Texten hat sıch aut Politica 1M Zürcher
Staatsarchiv un! Exegetica manches davon 1STt. och ıcht ediert gestutzt. Da{iß
die letzteren 1n iıhrem Werte gegenüber den Druckschriften herausstreicht, erscheint
wenıger plausibel, da die Exegetica teıls Nachschriften sind, und Zwingli mehrtach in
verschiedenen Stadien seınes ırkens theologische Gesamtabrisse, Iso keineswegs NUr
Gelegenheitsschriften herausgab. Immerhin danken WIr ert. be1 diesem Verfahren
manches Litat, das 1n den gedruckten Ausgaben noch nıcht finden Ist.

Als beste Partıen des Buches meınen WI1Ir insbesondere olgende herausstellen
müssen : Dıe Kontrontation Von Zwinglis Selbstbewufstsein MI1t dem der Renaı1issance
(S 33—34), die aufiger angeführten kritischen Stimmen der katholischen Zeıtgenos-
SCI1L, die VO: iıhrem Standort AUS dıe Problematik des Weges Zwinglıs deutlich werden
lassen, das Kapıtel ber den christlichen Staat > 108—114 und den ö  Cn Teıl,
der den Zusammenhang der reiten Darlegung der ZW1Ng ischen PriädestinationslehreP
1n „de providentia“ MIt den Höhepunkten politischer Aktivität recht eindrücklich
werden äßt Instruktiv sind uch die Aktıvität und Weltbezogenheit des zwinglischen
Glaubensverständnisses, die bereıts VO  3 Locher hervorgehobene militia Christ]ı 1m
Vergleiche der des Erasmus (S A und Zwinglis Stellung um Krıege.

Do mussen dem Leser schon die Systematık und manche Partıen des Buches
Schwierigkeiten bereiten. Das Kapıtel ber Zwinglis Sendungsbewufßtsein oftenbart
1m eigentlıchen Sınne ıcht dieses, sondern die Autorität des Wortes Gottes, dıie
Zwinglı als dessen Ausleger für sıch 1n Anspruch nımmt. Etwa der Satz, daß Zwingli
Aaus seinem Berufungsglauben den absoluten Wahrheitsanspruch ableite S 35), 1sSt
völlig unreformatoris und sıcher be1 Zwinglı nıcht belegen Zwinglis Verständnis
der Reformation als einer besonderen Heılszeit lıegt eben in dem Hervortreten des
Wortes Gottes als der Kundgebung des Willens Gottes und des Evangeliums VO der
Rechtfertigung des Sünders durch Christus, beides 1n scharfer Antithese ZUr mittel-
alterlichen Kirche un Theologie. Was 1er dieser berschrift dargeboten wird,

Sa 1St. 1im Grunde eın sachlich damıit kaum verbundener Exkurs, der die poli-
tischen Gedanken un Absichten Zwinglıs ZUuU Gegenstande hat. Da Zwingli sich
selbst als charismatischen 1Bn heten 1m Stile der alttestamentlichen Propheten vVer-

standen habe, ware  Man noch hzuweilsen, die Darlegung 6366 VErIMAaS das Nl  cht.
Vielmehr zeigt das Zıtat 65, dafß sıch 1Ur als Schriftausleger mMi1t dem prophe-
tischen Zeugnis identifiziert. Was Zwingli und seine Zeıtgenossen in Zürich hne jedeAmbivalenz vgl dem ın der Kiırche tortbestehenden Amt des Prophe-
ten verstehen, nämlich Schriftausleger nach dem zwinglischen Verständnis VO:  (} KOor.
14, das 1St eın Charismatikertum. Der Prophetenbegriff des ert. (Weıissagungen,Naherwartung des Reiches Gottes) 1STt weder alttestamentlich noch l1er ZALUE Grun
legung politischen Handels brauchbar Zwinglıs exegetische Beschäftigung MmMIit den
Propheten resultiert übrigens einem u eıle Aus seiner Protessur un:

ijente der noch ausstehenden deu
geht.

tschen Prophetenübersgt;ung, die der Luthers

Gänzlich verabsäium 1St 1n dieser Arbeit der namentlich VO  } Farner eindrück-lich und 1m großen un! SANZCN sicher überzeugend herausgestellte Tatbestand, da
sıch ım Verhältnis von Kirche un Staat 1n Zwinglis Denken Abschnittg und Entwick-
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lungen konstatieren lassen. Die Au$éinanaersetzüng mit Farner (etwa 6, 113
Anm 87) geschieht Rande un! ist nur pauschal. Der Zwingli der ersten Zürcher
Dısputation 1St nıcht derselbe, der spater MIt Krıeg die innerschweizerischen Orte dem
Evangelıum öftnen 11 un! zugleich e1in europäisches Bündnıiıs konzipiert. Zwinglıs
Weg VO katholischen Feldprediger ZU humanistisch-pazifistischen Gegner VO.:

Soldbündnissen und Pensionen un! ann wiıeder DA Befürworter, Ja Planer des
Präventivkriegs mi1t relıg1ösen un! politischen Zielen, das 1St nıcht eine gleichbleibende
Position der eine folgerichtige Entwicklung, sondern eın Weg voller Wendungen und
fortschreitender Modifikationen. Wır meınen insbesondere 1n den Jahren En
eınen wichtigen Abschnitt sehen mussen, 1n denen soziale Tendenzen un eNt-
stehendes Täufertum dies letztere 1St Z 1LUFr ungenügend gekennzeichnet

einer Klärung nötıgen. Die wichtigen Schritten „Wer Ursach gebe Aufruhr“
(S 216 un!: mehr beiläufig zitlıert) un: „Von yöttlicher un: menschlicher Gerechtig-
eıt  < vgl 108—109) verdienten hier eine eingehendere Würdigung, W_eil Zwinglı
sıch 1n iıhnen VO:  } diesen Kriäften distanzıert, die ihn UV! nıcht hne e1iNEC Zewlsse
Berechtigung tür einen der ihrigen hatte halten können.

Wer die Grundlagen der Politik Zwinglis aufzeıgen will, MU: grundsätzlicher
fragen, un: W1e 1n Zwinglıis Theologie, 1n der des frühen Zwingli zumal, die
urzeln tür die VO: ıhm angestrebte und herbeigeführte Allianz VO:  3 Glauben und
Politik, VO:  an Kiırche nd Staat lıegen. Zwinglis relig1öses Selbstverständnis dürfte
dieser Frage relatıv wen1g beitragen, enthüllt gewi(ß nıcht die wesentlichen Grund-
lagen. Es würde damıt 1Ur eiıne psychologische ntwort 1im Sınne relig1öser Psycho-
logie varılert. Das Problem lıegt beschlossen 1n Zwinglis Lehre VO Worte Gottes
als der Kundgebung des gyöttlichen Willens auch für die Dınge des öftentlichen Lebens,
insbesondere 1n der Geltung des Alten Testamentes bzw. des Gesetzes, dessen Ver-
hältnis zur. lex Naturace, 1n der Lehre VO  - Kirche und Staat und deren Verhältnis
zueinander und in Grundlegung, Form un 1e1 der Ethik. Dıies genetisch un theolo-
xisch Zzu entwickeln, heißt die Grundlagen des Systems beschreiben un! verständ-
ich machen, das Zwinglı baute und das 1n Kappel zerbrach, w1e WIr meınen, einen
reineren TIyp von Theokratie, als ihn das enf Calvıns darstellt: Auf diesem Boden
versteht sıch auch 7 wın 1i als planender, gestaltender un!: handelnder Politiker.
Dıies letztere aber 1St nı die primare Frage;, sondern mü{fßte als eiıne Konsequenz
iıchtbar werden.

Die vorliegende Arbeit liefert dazu schätzbare Eıinzelbeiträge und AÄAnsätze, for-
ert ber 1n Methodik un historisch-theologischer Fragestellung mehr eıner
Bearbeitung des Themas heraus, als daß s1e s1e bereıits erledigte. Dıe Gegenüber-
stellung MIt Luther und dCSSCI‘I Lehre VO:  3 den we1l Regimenten die Calvın notabene
kennt und aufnımmt 1St naheliegend un ZUTF Verdeutlichung geeignet, weil s1e
den Blick für die Probleme schärft, wWenn s1e das Urteil nıcht bereıts vorwegnımmt.
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uellen ZUF Geschichte der Täufer VEZUuUr Reformationsgeschichte, Band ED
uterslo. (Gerd Mohn) 1960 148 Sa brosch. T
Die beiden vorliegenden Bände ertüllen editorisch das Programm, das Baring

MI1t dem ersten Teilband, der Bibliographie der Schriften Hans Dencks, aut estellt
hatte. So verweiısen die Vorworte der Bände un: die.kurzen Einleitungen UEn  ur die
Einzelschriften jeweıls auf diese Grundlage, die ın Band 2) 11819 durch einıge
weniıge Berichtigungen, kleine Ergänzungen und den weıteren Nachweis VO Fund-
Orten einzelner Drucke ın amerikanischen Bibliotheken noch Nachträge rfährt Das
zugrunde lıiegende Material ISt Iso weitgehend eine Frucht der Jangjährıigen Arbeıt
Barıngs, wobei sogar noch Filmagfnahmen VO  $ im Weltkrieg vernichteten Drucken
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